Das Blatt koſtet auswärts, 


Inſerate (4 Grote die Petitzri 


Much die Poſt oder den Buch⸗ nehmen die Expedition in Bremen 
arhendel bezogen, 1 Thlr. pr. Et. und die Buchhandlung von 
8 vierteljährlich. H. Hübner in Leipzig entgegen 


auf in Verbindung 


mit O. Hübners Nachrichten aus dem Gebiete der Staats- und Volkswirthſchaft und 
deſſen Verſicherungs-Zeitung. 


f 227 ——— 
155. Bremen, den 29. September 1854. 
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. 5 Unfere verehrten Leſer, welche das Handelsblatt durch die Poſt beziehen und deren 
Abonnement mit dieſem Monat zu Ende geht, werden erfucht, ihre Veſtellungen zeitig vor dem 
gte eginn des zweiten Onartals zu erneuern, damit keine Unterbrechung in der Zufendung ftattfindet. 
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hre 
nn Jubalt. Mai 1040 beſtätigt. Durch den Osnabrücker Friedensſchluß vom 8. Sep⸗ 
tember 1648 ging die Zollberechtigung mit dem Erzbisthum Bremen an 
ider Stader Zoll. — Bremer Inſtitute zur Vermehrung der Circulationsmittel. die D d a über. Im Jahre 1712 nahm Dänemark das Herzog⸗ 
N 5 l , i thum in Befis und erhob den Zoll, bis es durch Allianztractrat mit Groß⸗ 
hen — Münchener Induſtrieausſtellung. — Ueber Wallfiſchfang. — Guano⸗ britanien vom 26. Juni 1715 die Herzogthümer Bremen und Verden für 


'ieß⸗ anöfuhr der Chinch ainſeln. — Bremiſche Importation aus Braſilien. — 
zu⸗ . en 3 2 
Weutſchlands Handel mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika im das Herzogthum Bremen an Hannoder ab, deſſen Landesherren ſeitdem die 


und Jahre 1853. — Handelsbericht. — Vermiſchte Votizen. Zolleinkünfte von Brunshauſen als Theil ihres Domaniums bezogen haben. 
8 5 } Mannichfache Differenzen haben die Zollerhebung begleitet, welche die Waare 

Beilage: Vorſchlag zu einer Papiergeldsconvention der deutſchen Staaten: — traf, wie das Schiff, und außerdem Nebenabgaben der verſchiedenſten Arl in 
Patentgeſetzgebung. — Handelsrechtliches (Gutachten der Frankfurter Hau⸗ Geld und Naturalien forderte. Die älteſten Streiligkeiten wurden geſchlich⸗ 


8 Tonnen Goldes an Hannover verkaufte. Vermöge des Hamburger Ver⸗ 
trages von 1719 trat auch Schweden alle ſeine Rechte und Anſprüche auf 


delskammer). — Litteratur (Meyer, aus der Havanna). — Verſicherungs⸗ 
weſen (Seeverſicherung; die Boruſſia; Vermiſchtes). — Anzeigen. 


— 
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Der Stader Zoll. 


Die neueſten Erörterungen der deutſchen Preſſe über den Sundzoll 
haben hin und wieder auch des Stader Zolles erwähnt, als eines gleich ver⸗ 
dammlichen Tributs, der in nichts von dem Sundzoll verſchieden ſei. Den 
Stader oder Brunshauſener Zoll aus rationellen Gründen zu rechtfertigen, 
dieſe Abgabe als eine Wohlthat des Verkehrs zu preifen, würde eine ſchwie⸗ 
rige Aufgabe fin; alle Durchgangszölle find verwerflich, weil die hiſtoriſchen 
Vorausſetzungen ihrer Entſtehung: die Nothwendigkeit eines ſicheren Geleit, 
längſt verſchwunden iſt; nur in der Beſchränkung laſſen fi Durchgangszölle 
vertheidigen, als ſie den Aufwand nicht überſteigen, den die Unterhaltung de 
Straßenzüge, auf denen ſie erhoben werden, erfordert. Chauſſecgelder, Canal 
abgaben, Hafengelder, Leuchtfeuerabgaben, Floßzolle für die Correction des 
Fahrwaſſers zu erheben, wird Jedermann rechtlich, zuläffig wenn auch 
nicht immer volkswirthſchaftlich richtig finden. Durch richtige Ver⸗ 
wendung dieſer Erhebungen zur Verbeſſerung der Straßen gewinnt 
der Verkehr, ſteigert ſich die Leichtigkeit des Waarenaustauſches. In⸗ 
ſoweit der Stader Zoll dieſen Anforderungen nicht entſpricht, iſt derſelbe 

gewiß verwerflich, in demſelben Grade, wie die Elbzölle überhaupt vor dem 
en, Forum der Kritik ihre Poſition nicht zu halten vermögen, wenn der Tarif 
ar⸗ ſo hoch iſt, daß der Ertrag mehr abwirft, als die techniſche Erhaltung des 
ger Fahrwaſſers zum Beſten der Schifffahrt nothwendig macht. Und fo hoch iſt 

ſowohl der Tarif der Elbzölle im Allgemeinen als im Beſonderen auch des Stader 
3 Jolls an der Unterelbe, wo überdem von Hannover nichts für die Correction des 
und der Schifffahrt an manchen Stellen ſehr gefährlichen Strandes gethan wird. 
Allein im Uebrigen iſt der Stader Zoll weſentlich verſchieden vom Sundzoll; 
feinem Urſprunge nach, wie in ſeiner vertrage mäßigen Fortdauer und vor 
allem in dem Druck, mit welchem derſelbe auf der Schifffahrt laſtet. Wäh⸗ 
rend der Sundzoll für feine Entſtehung kein Document aufzuweiſen vermag, 
als das einſtiger Uebermacht und Gewalt, beruht der Stader Zoll auf einem 
Titel, deffen Gültigkeit nach deutſchem öffentlichen Recht nicht verkannt wer⸗ 
den kann. Seine Forterhebung iſt durch deutſche Staatsverträge geſichert, 
wogegen die Exiſtenz des Sundzolls von beliebiger Kündigung abhängt. Der 
Sundzoll belaſtet Handel und Schifffahrt jährlich mit 2½ Millionen Thlr., 
1 E Stader Joll mit 13, Hunderttauſend Thaler. Erſterer wird in 

beiden Richtungen der Oſtſeefahrt, letzterer ausſchließlich von den aus der 
Nordſee elbaufwärts gelangenden Waaren erhoben. 

Der Brunchauſener Zoll ward urſprünglich, am 10. Dec. 1038, nach 
häufig vorkommender Weiſe der damaligen Zeit, in Verbindung mit der 
Markt⸗ und Münzgerechtigkeit von Kaiſer Conrad II. dem Erzbiſchofe von 

er: Hamburg und Bremen verlichen und von Kaiſer Heinrich III. am 13. 


tet durch ein auf Fürbitte holſteiniſcher Grafen der damals holſteiniſcheu 
Stadt Hamburg von Kaiſer Friedrich Barbaroſſa am 7. Mai 1189 er⸗ 
theiltes, ſpäter beſtätigtes und am 6. Dec. 1268 vom Erzbiſchof von Bre⸗ 
men anerkanntes Privilegium, welches Hamburgiſches Bürgergut in Ham⸗ 
burgiſchen Schiffen vom Zolle gänzlich befreit. Dieſer Zollnachlaß mag 
jährlich gegen 15,000 Thlr. betragen. Neuere Mißhelligkciten endigten unter 
ſchwediſcher Herrſchaft mit abermaliger Beſtätigung dieſes Freibriefes und 
Anordnung einer Zollcontrole in Hamburg durch Vertrag vom 17 März 
1691, ſowie durch landesherrlichen Erlaß einer rectificirten Zolltaxe vom 15. 
Auguſt 1692, bei deren Entwerfung Hamburgiſche Sachkundige zu Rathe 
gezogen waren. Im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts haben Hamburg 
und Dänemark wiederholt gegen Ueberſchreitung des stalus quo von 1692 
vergebens reclamitt. Der von Kaiſer und Reich verliehene Zoll, deſſen Steige⸗ 
rungen freilich des Reichsconſens entbehrten, blieb auch nach 1806 beſtehen, 
weil der Verfall deutſcher Reichsverfaſſung den Umſturz der Territorialver⸗ 
faſſung deutſcher Staaten nicht von ſelbſt nach ſich ziehen konnte. Auf dem 
Congreſſe zu Wien kam, nachdem das von Rußland unterſtützte Project, die 
Herzogthümer Bremen und Verden als Erſatz für Norwegen an Dänemark 
zu Übertragen, mit der Uebergabe anfänglich von Pommern, dann von 
Lauenburg vertauſcht worden war, die Ablöſung des Stader Zolles gegen 
volle Entſchädigung zur Sprache, ohne indeſſen zur Einigung zu führen. 
Der Oldenburg zufließende Eleflether Zoll an der Mündung der Weſer ward 
durch den Reichsdeputationshauptſchluß von 1803 ($. 8) für aufgehoben 
erklärt, gegen fehr reichliche Landentſchädigung, um den Bremer Handel und 
die Schifffahrt auf der Niederweſer vor jeder Beſchränkung zu ſchützen. 
Indeſſen hörte dieſer Zoll erſt auf mit dem Jahre 1820, (Vergleich zwiſchen 
Bremen und Oldenburg vom 26. Auguſt 1819, garantirt vom deutſchen 
Bunde. Klüber, Acten des Wiener Congreſſes, Bd. 3. §. 174.) Nach 
langen vergeblichen Verhandlungen über den Stader Zoll gelangten die Elb⸗ 
uferflaaten 1844 zu einer vertragsmäßigen, vollſtändigen Regulirung dieſer 
Angelegenheit, der auch England beizutreten ſich bewogen fand. Das Re⸗ 
ſultat beſteht in einem nach den Grundſätzen der Art. 108 bis 116 der 
Wiener Congreßacte formulirten Staatsvertrage vom 13. April 1844, einem 
Regulativ über das Detail der Erhebung und die Strafen, und in einem 
neuen Tarif, der lediglich von Waaren und zwar nach dem Gewichte, in 
der Münze des 14 Thalerfußes zu erheben iſt und alle Nebenabgaben aus⸗ 
ſchließt. Das Hamburgiſche Privilegium wurde erhalten. Daß der 
Zoll nur von Waaren zu entrichten iſt, die aus der Nordſee kommend, 
elbaufwärts die Schwinge bei Brunshauſen paſſſren, ſteht conventions⸗ 
mäßig feſt. Die chamäleoniſche Natur des Stader Zolls, der bald als See⸗ 
zoll auftrat, wenn die Uferſtaaten ihn attaquirten, bald als Flußzoll ſich 
gerirte, wenn nicht deutſche Staaten denſelben angriffen, hat aufgehört; er 
iſt jctt ein Elbzoll, den periodiſchen Erörterungen der Reviſionscommiſſionen, 
gleich den Oberelbiſchen Zöllen, unterworfen. — Den häufigen Uebergriffen 
Hamburgiſcher Makler ward durch Abſtellung der Nebenabgaben, ſo wie 
durch offene Verkündigung eines geregelten Tarifs vorgebeugt — Defrauden 
und Ordnungswidrigkeiten werden durch ein Elbzollgericht entſchieden. — 
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Der Zoll wird dem größten Betrage nach, bei dem Hannoverſchen Elbzoll⸗ 
comptoir in Hamburg eutrichtet, außerdem in Harburg und beim Wacht⸗ 
ſchiffe zu Brunshauſen. — Dem Tarif liegt die Norm zum Grunde von 
½ % des Prciſes der Waaren; nicht im Tarif genannte Artikel find nach 
derſelben Norm zu verzollen. Nach jedesmaligem Ablaufe 25jähri⸗ 
ger Zwiſchenräume wird auf Antrag der übrigen Elbuferſtaaten der Tarif 
einer Nevifion bei der Elbſchifffahrtscommiſſion zu dem Zwecke unterworfen, 
um diejenigen Tarifzollſätze, welche nach dem Durchſchnitt der alsdann zu⸗ 
letzt verfloſſenen 3 Jahre mehr als 3 % des Hamburger Börſenpreiſes der 
unter jenen Poſitionen begriffenen Waaren ausmachen, auf ¼ % des aus⸗ 
gemittelten Durchſchnittspreiſes zurückzuführen. Ausgenommen von dieſer 
Verabredung bleiben zwar die Tarifpoſitionen: Steinkohlen, Caffee, Getränke, 
Reis und Reismehl, Südfrüchte, Tabak, Thee, Zucker, Thran, Felle und 
Häute, Geſpinnſte und Gewebe, indeſſen hat die hannoverſche Regierung 
ſich bereit erklärt, auch hinſichtlich dieſer Artikel, wenn bei erheblicher und 
dauernder Preisverminderung, das dringende Bedürfniß eine Zollermäßigung 
begründen follte, desfälligen Anträgen thunlichſt entgegenzukommen. — Be⸗ 
freit von jedem Zoll ſind, außer Hamburger Bürgergut in Hamburgiſchen 
Bürgerſchiffen und außer den in Harburg ausgeladenen Waaren, 1. Fürſten⸗ 
gut, 2. Binnenlandsgut, d. h. alle in Holſtein und Hamburger Gebiet er⸗ 
zeugten Producte und Fabricate, 3. Zurückgehende Güter, 4. Strandgut, 
5. Marktgut, 6. eine Reihe in 18 Rubriken aufgezählter Waaren. — Eine 
Normalgewichtstabelle für Waaren, die nach Gewicht nicht declarirt zu 
werden pflegen, und eine Tabelle zur Reduction fremder Gewichte iſt dem 
Tarif angefügt. Der Zoll wird 14 Tage creditirt, für längeren Credit 
find 2 % Proviſion zu erlegen. Für die Benutzung eines Boots vom 
hannoverſchen Wachtſchiffe oder eines Wegweiſers zum Zollcomptoir wird 
eine geringe Gebühr bezahlt. — Für die hauptſächlichſten Artikel iſt der 
Zoll im Jahre 1844 ermäßigt; für Steinkohlen 1 Pf. den Centner, Caffee 
1 Gr., Pfeffer und Piement 7 Pf., Reis 4 Pf., Roſinen 4 Pf., Tabak 
in Blattern 6 Pf., Rauchtabak in Rollen 1 Gr., Thee, Indigo 5 Gr., 
Gelb⸗ und Blauholz 2 Pf., Eiſen in Stäben 3 Pf., Eiſenwaaren, reſp. 
2 Gr., 1 Gr. und 3 Pf., Häute 10 Gr. 5 Pf., Felle 2 Gr., Getreide 
1 Pf., Außereuropäiſches Tiſchlerholz 3 Pf., Baumwolle 9 Pf., Wollen⸗ 
garn 2 Gr., Rohzucker iſt tarifirt zu 5 Pf., Raffinirter Zucker und Lum⸗ 
pen 10 Pf., Thran 6 Pf., Baumwollen⸗ und Leinengarn 1 Gr., baum ⸗ 
wollene, wollene, ſeidene und leinene Zeuge, 6 Gr. — Im Jahre 1844 
gab Hannover die Totalein nahme an zu 239,000 Thlr. und berechnete das 
Reſultat des neuen Tarifs auf 175,700 Thlr. Nach Lehzen, Staatshaus⸗ 
halt S. 215 betrug die Brunshauſener Zolleinnahme 1845/46 Brutto: 
187,938 Thlr., Netto: 145,654 Thlr., 1849/50 Brutto: 221,101 Thlr., 
Netto: 180,657 Thlr. — Dis höchſte Nettoeinnahme in der Periode von 
1834 bis 1850 fällt auf das Jahr 1841 mit 250,000 Thlr. Die Ham⸗ 
burgiſchen und Altonaer Makler, durch welche der Zoll bezahlt wird, ge- 
nießen eines Rabatts von jährlich 5000 Thlr. 

Aus dieſer kurzen Darſtellung ergiebt ſich, wie in allen Beziehungen 
ſehr abweigend ſind die Verhältniſſe des Stader Zolles von den Abgaben 
im Sunde. Der Vertrag von 1844, welcher dem Stader Zoll ſeine Fort⸗ 
dauer ſichert, iſt unkündbar; wohl aber können durch die Beſchlüſſe der 
Revifionscommiffionen Modificationen eintreten. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
dieſe beim Stader Zoll, wie bei den ſonſtigen Elbzöllen ſchneller und ein⸗ 
dringlicher vor ſich gehen werden, wenn zuvor der Däniſche Sundzoll be⸗ 
ſeitigt ſein wird, worauf dem Vernehmen nach gegenwärtig das Preußiſche 
Miniſterium, in Verbindung mit den Vereinigten Staaten von Anırifa, 
ſein Augenmerk hingerichtet hat. 


Die Bremiſchen Einrichtungen zur Beförderung des Cre— 
dits und Vermehrung der Verkehrsmittel.“) 


Platzwechſel — Handfeſten. 

Das Streben, den Credit des Einzelnen zu heben und die Verkehrs- 
mittel zu vermehren, hat ſich in Bremen in zwiefacher Hinſicht kund ge⸗ 
geben und. dabei zu fo glücklichen Reſultaten geführt, daß eine Mittheilung 
5 in dieſer Hinſicht beſtehenden Einrichtungen von allgemeinerem Intereſſe 
ein dürfte. 

Im Endreſultate haben dieſe Einrichtungen dahin geführt, den größten 
Theil der in den Bremiſchen Handel gelangenden Waaren gleichſam in ne⸗ 
gotiable Papiere zu verwandeln und die Immobilien durch Vermitkelung 
der darauf zu legenden gerichtlichen Hypotheken gleichſam zu beweglichen, 
durch die Hypotheken⸗Documente repräſentirten Mobilien umzugeftalten, der⸗ 
geſtalt, daß jene Documente faſt eben ſo leicht wie ſonſtige bewegliche Ge⸗ 
genſtände von einer Hand in die andere übergehen können und dennoch die 
größtmögliche Sicherheit gewähren. 

Zu erſterm Reſultate gelangte man dadurch, daß in Bremen bei Waaren⸗ 
verkäufen der Handel auf Credit und gegen Wechſelaccept allmälig zur Re⸗ 


) Ausführlichere Mittheilungen über dieſen Gegenſtand von Herrn Senator 
Dr. Heinecken finden ſich im Archiv für die civiliſt. Praxis Bd. 32 Nr. 3. 


gel wurde, ſo daß jetzt nur ausnahmsweiſe gegen baar Geld oder ohn 
Wechſelaccepte verkauft wird. Bis 1814 konnten geſetzlich auf Wechſelkraft ger 


nur ſolche daf 
„Briefe, welche zu Fortſetzung der Handlung, um Gelder von einen ing 
Orte zu den andern überzumachen, geſtellt werden lig 


Anſpruch machen, ſ. g. Platzwechſel dagegen nicht. Damals wurde auch 
letzteren die Rechte wirklicher Wechſel eingeräumt, und ſeit der Zeit hat ihn übı 
Gebrauch dergeſtalt zugenommen, fo daß, wie geſagt, Verkäufe gegen Accepl wie 
jetzt die Regel bilden, und damit iſt denn eine ungemeine Vermehrung der Ich 
Verkehrsmittel und eine große Leichtigkeit bei ihrer Benutzung gegeben, zu ver 
mal ſeit 1844 auch Blanco⸗Indoſſamente zuläſſig find. Denn jetzt erhäll H 
jeder Verkäufer, fo wie er eine Parthie Waaren verkauft und abgelieferl de 
hat, flatt derſelben ein negotiables Papier, wodurch er gegen alle Einreden wo 
feines Käufers geſichert wird, falls ſolche aber wegen des urſprünglichen Ge Fo 
ſchäfts gemacht, und der Accept daher verweigert werden ſollte, fie mindeftend ſch 
ſofort erfährt und ihre zeitige Beſeitigung veranlaſſen kann. let 

Im Beſitze des Wechſels, kann er ihn nach Belieben in ſeinem Porte ab 
feuille liegen laſſen oder nach Bedarf discontiren, wodurch der Vortheil er' gr 
langt wird, daß der Belauf der negotiablen Papiere faſt den Belauf der die 
verkauften Waaren begleicht, ſomit die Waaren, ſobald fie verkauft find, 
gleichſam ihren Werth in baarem Gelbe repräſentiren, und die Verkehrs th 
mittel einen ſolchen Umfang erreichen, daß ohne dieſe Einrichtung der Bra de 
miſche Handel ſicherlich die jetzige Ausdehnung nicht erlangt haben würde, m 
indem dazu das vorhandene baare Geld ſchwerlich ausreichen würde, zumal V 
bei der in Bremen beſtehenden Goldwährung. be 

Der Gebrauch des Verkaufs auf Credit und gegen Wechſel geht durch ſti 
alle Arten des innern Handels verkehrs; vom größten Importeur bis zum fe 
kleinſten Fabrikanten wird fo verfahren, und deshalb werden weit bedeuten» ke 
dere Geſchäfte ermöglicht, als wenn an der Bremiſchen Börſe das Syſtem la 
der Baarzahlung Geltung hätte. Dabei werden die zu leiſtenden Zahlun⸗ Te 
gen ſehr erleichtert, und mehr noch als wenn fie durch Vermittlung einer fe 
Bank geſchähen, denn da die meiſten Betheiltgten bald Verkäufer, bald 
Käufer, daher theils Creditoren theils Debitoren zu fein pflegen, fo erfolgt de 
durch Vermittlung der Mäkler mittelſt Austauſches der pro und contra 2 
laufenden Wechſel eine Ausgleichung leicht, von baarem Gelde iſt eine ver, gi 
hältnißmäßig geringe Summe erforderlich, und die weitläuftigen, zeitrauben⸗ ſe 
den und oft gefährlichen Hin- und Herzahlungen in baarem Gelde werden 9 
meiſtens vermieden, wie Zinsverluſte und Lahmliegen von baarem Gelde, 9 
welches Jeder durch Discontiren ſtets vorhandener guter Wechſel ſofort nutz“ d 
bar machen kann. 

Auf den erſten Blick ſcheint dieſes weitausgedehnte Credit und Accept⸗ d 
Syſtem mit manchen Gefahren verknüpft zu ſein; die desfallſigen, ſchon im e 
Jahre 1814 bei Einräumung der Wechſelkraft an die ſ. g. Platzwechſel laut a 
gewordenen Befürchtungen haben ſich indeſſen als unbegründet erwieſen, ins, 9 
beſondere liefern die Bremiſchen Debitmaſſen erfahrungsmäßig durchſchnittlich © 
mindeſtens eben jo günſtige Reſultate, wie die anderer Handelsplätze, an f 
welchen Baarzahlung die Regel bildet. 5 

Auf die Ausbildung dieſes Gebrauchs hat die Bremiſche Geſetzge⸗ r 
bung weiter keinen Einfluß geäußert, als daß ſie ein demſelben entgegen⸗ d 
ſtehendes Hinderniß durch Einräumung der Wechſelkraft an die Platzwechſel ! 
zeitig wegräumte, und mehr vermag fie weder hier noch anderwärts: im? 
Uebrigen muß der Handelsſtand jedes Handelsplatzes am beſten wiſſen, was ! 
ihm frommt. Anders dagegen mußte hinſichtlich der Erleichterung der Be⸗ 
nutzung des Real credits verfahren werden, wie er ſich in dem jetzigen Bre⸗ | 
miſchen Handfeſtenweſen ausgebildet hat, denn hierbei genügte nicht die bloße 1 
Hinwegräumung einzelner Hinderniſſe, ſondern es bedurfte dabei eines mehr 1 
poſitiven Einſchreitens, wenngleich auch dabei der Geſetzgebung mehr die 
Aufgabe zu Theil wurde, das durch den Gebrauch und allmälig ins Leben 
Gerufene zu ſanctioniren und zu regeln, als etwas ganz Neues einzuführen. 

Mit dem Bremiſchen Hypothekenweſen in Bezug auf Grundſtücke ver⸗ 
hält es ſich nun ſolgendergeſtalt: Wie überhaupt einer jeden Veräußerung 
eines Grundſtücks in Bremen eine Edictalladung aller Betheiligten voraus⸗ 
gehen muß, fo iſt dieſes auch bei jeder vertragsweiſen Verpfändung 
eines Grundſtlicks erforderlich: der Verpfänder hat ſich als Eigenthümer des 
zu verpfändenden Grundſtücks zu legitimiren, die Summen, für welche er 
es verpfänden will, aufzugeben und auf öffentliche Provoꝛation aller etwai⸗ 
gen Betheiligten anzutragen, worauf dann, wenn von der competenten Ge 
richtsbehörde alles in Ordnung befunden iſt, jene Aufforderung erfolgt. Iſt 
bei Ablauf der geſetzlichen Friſt kein Widerſpruch erfolgt, oder dieſer durch 
Erkenntniß, Sicherheitsleiſtung oder auf ſonſtige Weiſe erledigt und das 
weiter Erforderliche geordnet worden, fo geſchieht die Ablieferung der Ver⸗ 
pfändungsdocumente, der gerichtlichen Hypotheken, in Bremen Handfeſten 
genannt, nicht an den etwaigen Gläubiger, ſondern an den Verpfänder 
ſelbſt, der fie nun zu feiner Verfügung hat, und fie, ſei es gleich oder ſpäter, 
eben ſo wie einen andern beweglichen Gegenſtand zur Sicherheit für eine 
Schuld wie ein Fauſſpfand verſetzen, fie jedoch nur auf dieſe Weiſe 
benutzen kann. Derjenige aber dem eine Handfeſte in Verſatz gegeben wird, 
iſt in Folge der voraufgegangenen Edictalladung völlig geſichert vor irgend⸗ 
welchen auf den ihm verpfändeten Grundſtücke haftenden und aus der Hand⸗ 
feſte ſelbſt ſich nicht ergebenden Geldanſprüchen, mit Ausnahme weniger 


n 

aft geringfügiger, geſetzlich reſervirter und ziemlich allgemein bekannter Laſten, ſo 
daß der Gläubige 

em iner Art, namentlich keine geſetzlichen Hypotheken, 
lig werden können. 

1 

ih übrigens Niemandem ein Pfand⸗ oder ſonſtiges Recht, vielmehr können ſie, 

er wie ſonſtige Fauſtpfänder, nur als Acceſſorien 

ſchuld, für welche fie verſetzt find, zur Geltung kommen, ſo daß alſo für die 


del 
ur vertragsmäßige Verhaftung des Grundſtücks mittelſt einer Handfeſte eine 
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— 1 


r ganz ſicher iſt, daß ihm keine ſonſtigen Anſprüche irgend 
vorgehen oder nachthei- 


Der Beſitz dieſer Handfeſten (Verpfändungsdocumente) allein verſchafft 


einer vorhandenen Haupt⸗ 


auptſchuld, der Beſitz einer Handfeſte und ein Verſatz 


— 1 


er der letztern für erſt ere vorhanden ſein und nachgewieſen werden muß, 
en wozu es übrigens bei dem Vorhandenſein von Handfeſten keiner weitern 
de, Formalitäten bedarf, indem jedes Beweismittel für die Exiſtenz der Haupt⸗ 


nt ſchuld und für den Verſatz der 
letztern genügt, 
te, aber ſelbſtredend andern Beweis mitteln vorzuziehen iſt, 


Handfeſte verbunden mit dem Beſitze der 


eine ſchriftliche Feſtſtellung der Schuld und des Verſatzes 
indem ſie nicht nur 


er größere prozeſſualiſche Sicherheit, ſondern auch den ſchleunigſten Proceß und 
del die prompteſte Exetution gewährleiſtet. 


1d, 


re 
de, 
al 


rch 


en⸗ 
em 
m⸗ 
ner 
ald 


t den Beſitz der Handfeſte gelangen, 


Voraus gegebenen Prioritat. 


Schon dieſe Eigenthümlichkeit des Bremiſchen Rechts, daß das Hypo⸗ 


rs thekendocument (die Handfeſte) völlig unabhängig von der Hauptſchuld und 


dem darüber errichteten oder zu errichtenden Documente daſteht, gewährt 
man nichfache Vortheile, indem dadurch ermöglicht wird, ein Grundſtück im 
Voraus für künftige eventuelle Fälle zu einem Pfandobjecte zu machen, 
bevor noch eine Hauptſchuld exiſtirt, fo daß jeder Erwerber eines Grund⸗ 
ſtückes ſofort bei deſſen Erwerbe oder ſpäter ſich mit Pfandbriefen ver⸗ 


um ſehen kann, ohne ſie doch gleich zu benutzen. Bis zu Zeiten des Bedarfs 


kann er die einmal erlangten (gewilligten) Handſeſten ruhig bei ſich liegen 
laſſen und ſich ihrer bedienen, ſowie er Veranlaſſung hat, für eine Schuld 
feinen Realcredit zu benutzen, indem er dann erſt ſeinem Gläubiger die Hand⸗ 
feſte mit einem Schuldſchtin und Verſatzbrief zu behändigen braucht. 

Er kann aber auch jeder Zeit durch Tilgung der Schuld wieder in 
ohne daß dieſe irgend an Werth und 
Würden durch die Wiedereinlöſung einbüßt, denn fie beſteht ganz unabhan. 
gig von der Hauptſchuld; dieſe kann erlöfhen, ohne daß das Pfand als 
ſolches, und abgeſehen von einem ſpeciellen Glaubiger, dadurch afficirt wird, 
gerade wie bei einer beweglichen Sache, welche, einmal als Fauſtpfand ge⸗ 
geben, wieder eingelöſt, ſpäter noch einmal und zum dritten u. ſ. w. Male 
verſetzt werden kann. 

Nun würde aber nach gemeinen und nach faſt allen Particularrechten 
die Handfeſte, ſowie fie mittelſt Tilgung der Hauptſchuld in den Beſitz des 
Schuldners zurückgelangt, auch wenn ſie in Folge beſonderer Geſetze noch 
als Pfand in Kraft bliebe, doch an ihrem Werthe verlieren, indem mit dem 
Momente der Tilgung der Schuld die fpätern Handfeſten in die Stelle der 
älteren einrücken und dieſen den Rang ablaufen würden, mindeſtens doch die 
ſämmtlichen Handfeſten, wenn ſie (was übrigens nicht nothwendig iſt, da 
Nachwilligungen zuläſſig find), von dem nämlichen Tage datiren, ſich der 
nämlichen Priorität erfreuen würden. — Dieſem iſt in Bremen nun da⸗ 
durch vorgebeugt, daß die Priorität ſolcher Handfeſten ſich nicht nach deren 
Alter richtet, ſondern allein nach der ihnen von dem Verpfänder ſelbſt im 
Derjenige namlich, welcher fein Grundſtuck 
mit Handfeſten beſchweren will, gibt der Behörde bei deren Willigung auf, 
auf welche Summen jede einzelne Handfeſte lauten, und wie die Reihenfolge 
derſelben ſein ſoll, wobei als Ordnungsmaßregel nur die Beſchränkung ein⸗ 
tritt, daß ſie auf Thaler, die Piſtole zu 5 Thaler gerechnet, gewilligt werden 


und die Summen, auf welche die Handfeſten lauten, ſich mit Fünfzig thei⸗ 
en laſſen müſſen. 


Nun erhält der Verpfänder (Williger) jener Aufgabe 
gemäß ſo viele Documente (Handfeſten) und zu den Summen, wie er ge⸗ 
wünſcht hat; jede Handfeſte iſt mit einer Nummer verſehen, und in jeder 
außerdem bemerkt, welche Summen ihr vorgehen, ſo daß Jeder, welcher eine 
Handfeſte in die Hand bekommt, aus ihr gleich erſehen kann, welche Sum⸗ 
men ihr vorgehen, und da er zugleich weiß, daß nicht das Datum des wirk⸗ 
lichen Verſatzes, ſondern nur die in der Handfeſte ſelbſt angegebene Priorität 
entſcheidet, fo kann er ſich über den der Handfeſte zukommenden Rang nicht 
täuſchen. Er hat aber auch keinen weitern Anſpruch, als auf cben dieſe 
Priorität; ob eine ihm vorgehende Nummer früher oder ſpäter verſetzt, ob 
fie wieder eingelöſt und ſpäter abermals begeben worden, iſt hinſichtlich ſeiner 


ohne allen Belang; hat er eine Handfeſte z. B. nach 2000 Thlr., ſo weiß 


er einmal, daß ihm 2000 Thlr. vorgehen, und daß er nur in dem beſon⸗ 
dern Glüͤcksfalle eine beſſere Priorität erwarten könne, wenn die erſten 
2000 Thir, überall gar nicht verſetzt ſein ſollten, wogegen er aber auch darum 
ſich nicht zu kümmern hat, ob feine Handfeſte ihm früher ober ſpäter als 
die nachfolgende an andere Gläubiger verſetzt worden ſei: denn fein Vor⸗ 
rang richtet ſich nie nach dem Alter des Verſazes, ſondern nach der der 
Handfeſte ein für alle Mal gegebenen und aus ihr erſichtlichen Priorität. 

Die ganze Manipulation bei der Willigung und dem Verſatze von 
Handfeſten iſt die folgende, aus deren Darſtellung ſich das ganze Bremiſche 
Handfeſtenweſen hoffentlich noch deutlicher ergeben wird. 10 

A. hat z. B. ein Haus für 10,000 Thlr. gekauft, wünſcht entweder 
gleich auf daſſelbe Geld aufzunchmen oder glaubt künftig in die Lage kom⸗ 
men zu können, es thun zu müſſen, und will ſich daher mit den dazu er⸗ 


forderlichen Documenten verfehen. Zu dieſem Ende wendet er ſich an die 
Behörde beſcheinigt dieſer ſein Eigenthum, erklärt, daß er für eine gewiſſe 
Summe und in welchen Abſchnitten Handfeſten darauf de. wolle, und 
trägt auf eine Ediktalladung an. Für welche Summe im Ganzen er das 
Grundſtück beſchweren will, und in welchen Abſchnitten, hängt lediglich von 


ihm ab. Er verlangt alſo z. B. 
4 Handfeſten, jede a 2000 Thlłllc. 8,000 Thlr. 
2 „ „ 3 10000 ee ee 2,000 „ 
4 [72 7 A 500 Do» rer Pe 2,000 u 


12,000 Thlr. 

Nach Ablauf der Edictalfrift und Erledigung der ſonſtigen Formali⸗ 
täten erhält A. dann ausgeliefert: 

4 Handfeſten, Nr. 1, 2, 3, 4, jede à 2,000 Thlr. 

2 7 „ 5, 6. „ a 1,000 n 

4 „ „7, 8. „a 500 „ 
und zwar iſt in jeder einzelnen bemerkt, welche Summe ihr vorgeht, z. B. 
in Nr. 2, daß 2000 Thlr., in Nr. 5, daß 8000 Thlr., in Nr. 8, daß 
11,500 Thlr. vorgehen. 

Sowie nun der Bedarf eintritt, benutzt A die ihm eingelieferten Hand⸗ 
feſten wie es ihm convenirt, indem er ſeinem Gläubiger einen Schuld⸗ und 
einen Verſatzſchein ausſtellt und ihm diejenige Handfeſte, welche für den 
Gläubiger beſtimmt und in dem Verſatzbrief genannt iſt, einliefert, wodurch 
dieſer die aus der Handfeſte ſich ergebende Priorität erlangt, gleichviel, ob 
andere Handfeſten früher oder ſpäter begeben worden find, Iſt alſo z. B 
in obigem Falle der Gläubiger B. erſt im- Jahre 1850 in den Beſitz einer 
der Handfeſten Nr.! bis 6 gelangt, während C. die Handfeſte Nr. 7 ſchon 
1840 verſetzt erhielt, oder war D. früher in den Befig von Nr. 1 gelangt, 
A. hatte das Capital abgetragen, die Handſeſte Nr. 1 zurückerhalten und 
ſie dann wieder an B. verſetzt, nachdem ſchon lange vorher C. Befitzer von 
Nr. T war, fo ändert das an der Exiſtenz oder der Priorität des Pfand⸗ 
rechts nichts, B. iſt und bleibt der beſſere Gläubiger und hat daher einen 
rechtsbegründeten, unumſtößlichen Anſpruch auf vorzugsweiſe Befriedi⸗ 
gung vor C. 

Dabei braucht A. Niemandem kund zu geben, ob er die erſten Num ⸗ 
mern beteits verſctt habe oder nicht; denn jeder, welcher eine höhere Nummer 
erhält, muß darauf gefaßt fein, daß die niedrigen Nummern zu dem aus 
feiner Handfeſte ſich ergebenden Belaufe wirklich verſckt ſeien, oder doch künftig 
verfegt werden, ihm alſo vorgehen können. m 

Zwar iſt jedem Handfeſtengläubiger geſtattet, die ihm verſetzte Hand⸗ 
feſte in die dafür beſtimmten Bücher eintragen zu laſſen und von dieſer 
Befugniß wird häufig Gebrauch gemacht, allein dieſe Eintragung gewährt 
ſo wenig ein Vorzugsrecht, wie die Priorität dadurch bedingt iſt, ſondern 
überhebt nur der Verpflichtung der Anmeldung bei einer etwaigen ſpäteren 
Edictalladung, ſo daß der Beſitzer einer höheren Handfeſtennummer aus der 
nicht erfolgten Eintragung niedrigerer Nummern keinen Schluß auf deren 
nicht erfolgten Verſatz ziehen darf. So iſt denn allen 12 die ganze 
Sachlage gleich klar, ohne daß dem Gläubiger mehr © enbart zu werden 
braucht, als zu feiner Sicherheit erforderllch iſt, und dieſes ergiebt ſich aus 
der Handfeſte ſelbſt; zugleich aber iſt durch die vorſtehend erwähnten Ein⸗ 
richtungen in ihrer Geſammtheit der Vortheil erreicht, daß der größte Theil 
des im Beſitze von Privaten befindlichen Grundeigenthums gleichſam mobiliari⸗ 
ſirt und zu einem bedeutenden Verkehrsmittel geworden iſt. Denn das 
bremiſche Handfeſtenweſen gewährt die Vortheile, daß 

1) die vorgängige Edictalladung, verbunden mit der Aufnahme aller 
vorgehenden Rechte in die Handfeſte, den Pfandgläubiger völlig Sicher ſtellt; 

2) daß ein Grundſtück im Voraus für künftige eventuelle Fälle und 
bevor noch cine Hauptſchuld exiſtirt, verpfändet werden kann; f 

3) daß die Priorität der Handfeſten ſich lediglich nach der ihnen im 
Voraus gegebenen und aus ihnen erſichtlichen Reihenfolge richtet; 

A) daß ſelbſt nach Ti gung der Hauptſchuld, für welche eine Hand⸗ 
feſte verſetzt worden iſt, das Pfandrecht, die Handfeſte nicht erliſcht, ſondern 
dieſelbe von dem Eigenthümer noch ſpäter beliebig anderweitig benutzt wer⸗ 
den kann, und 

5) daß es nur bei der erſten Willigung der Handfeſten der Dazwiſchen⸗ 
kunft einer Behörde bedarf, niemals aber bei dem wirklichen Verſatze 
derſelben. — 

Mit der dadurch erreichten Sicherheit und zugleich Leichtigkeit der 
Erlangung und Benutzung der Pfanddocumente (Handfeſten) iſt die Willi⸗ 
gung von Handfeſten beim Etwerbe eines Grundſtücks ſo ziemlich die Re⸗ 
gel geworden. Die Hardfeſten bilden faſt wie Wechſel negotiable Papiere, 
die Verbindung der Oeffentlichkeit mit der erforderlichen Geheimhaltung, der 
Sicherheit mit großer Beweglichkeit und Leichtigkeit des Umſatzes, der ohne 
alle Dazwiſchenkunft irgend einer Behörde geſchehen kann, die verhältniß⸗ 
mäßig geringe Koſtſpieligkeit der für jeden Eigenthümer nur einmal erfor⸗ 
derlichen Handfeſtenwilligung (Verhypothecirung), und endlich die ziemlich 
ſichere Ausſicht durch den Geſchäftsbetrieb höhere Intereſſen zu erlangen, 
als die Bezahlung des Kaufpreifes aus eignen Mitteln zu gewähren der. 
mag, — alles diefes veranlaßt zu ſchr häufigen Handfeſtenwilligungen und 
ſelbſt reiche Kaufleute verſchmähen nicht, zu niedrigen Binfen Gelder auf 
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ihre Grundſtücke aufzunehmen, um fie im Gefchäfte mit Vortheil nugbar 
zu machen. 

Auf dieſe Weiſe ſind in Bremen Waarenlager wie Grundſtücke keine 
todte Capitalieu, ſondern ſie ſind gleichſam Stellvertreter des baaren Geldes 
und die für beide beſtehenden Einrichtungen haben ſo bedeutend zu dem 
Aufſchwunge des bremiſchen Geſchäfts beigetragen, und dabei haben ſich bei 
dem ſchon aus der Vorzeit auf die jetzige Generation vererbten Handfeſten⸗ 
weſen ſo wenige Unzuträglichkeiten ergeben, daß es kaum zu begreifen iſt, 
wie Bremen noch jetzt mit einer ſo heilſamen Einrichtung ganz allein ſtehen 
ann, einer Einrichtung, welche, wenn auch etwas modificirt, überall adoptirt 
werden konnte und ſicherlich zur Hebung des Credits und der allgemeinen 
Wohlfahrt weſentlich beitragen würde. Dabei kann auch der Uebergang 
von den beſtehenden Einrichtungen zu dem Handfeſten⸗Syſteme mit unüber⸗ 
ſteiglichen Schwierigkeiten nicht verknüpft ſein, wenigſtens haben ſich ſolche 
in Bremen nicht gezeigt, als 1834 das bis dahin nur für die Stadt, und 
vollſtändig nur für die Altſtadt geltende Handfeſtenrecht auf das geſammte 
Staatsgebiet ausgedehnt wurde, obgleich bis dahin neben den Handfeſten 
gerichtliche Hypotheken, franzöſiſche ſ. g. Groſſen und Inſcriptionen be⸗ 
ſtanden, und außer in der Altſtadt die Verpfändung von Grundſtücken auf 
jegliche, nach gemeinem Rechte zuläſſige Weiſe ſtattnehmig war. Der Ueber- 
gang machte ſich dennoch leicht und ohne erhebliche Unzuträglichkeiten. 

Ein weiteres Eingehen in Einzelnheiten geſtattet der Raum nicht, es 
mag daher in dieſer Beziehung hier nochmals auf die Eingangs erwähnte 
Abhandlung im civiliſtiſchen Archiv verwieſen werden. 


Münchener Induſtrieausſtellung. 

Das Glas iſt auf der Induſtrieausſtellung vorzugsweiſe von Baiern und 
Oeſterreich vertreten. 

Im Zollverein gehört Glas zu den Induſtrieen en decadence und die böh⸗ 
miſchen Fabrikanten ſelbſt ſcheinen die Concurrenz im Auslande mit Belgien und 
England nicht halten zu können. 

Fenſterglas und Hohlglas find natürlich im Ausſtellungsgebäude die weit⸗ 
verbreiteſten Zweige der Glasinduſtrie. Das Bedürfniß einerſeits und das ſchwere 
Gewicht des Glaſes, welches in ordinairen Artikeln die Concurrenz aus der Ferne 
abhält, ſichert überall auch dem unvollkommenen Betrieb einen Abſatz, wenn 
derſelbe nur das Rohmaterial, namentlich Holz, Torf und Kohlen in der Nähe hat. 

In früheren Zeiten wurden Glashütten von den Forſteigenthümern errichtet, 
wie Eiſenwerke, um das Holz zu verwerthen, gegenwärtig iſt die Induſtrie mehr 
Selbſtzweck geworden. 

Sie hat namentiich dadurch feit ungefähr 10 Jahren einen gewaltigen An⸗ 
ſtoß erhalten, daß in England die Beſteuerung der Glasfabrikation aufgehoben 
wurde. Dieſe Steuer war bis 15. Mai 1840: 


auf 1 Centner Flint glass — E 18 s. 8 d. 
Spiegelglas . 3% — „ — 

Mond glass. 3% 13 % 6 „ 
Walzenglas 3 % 18% W 

Ord. Fenſterglas 1% 10% — 

„ Buttelglas — „ 75 — „ 


Seit den 15. Mai 1840 wurden 5 % auf dieſe Steuerſätze zugeſchlagen 
und vom 15. Aug. 1840 ab der Steuerſatz von ord. Fenſterglas auf 34 13s. 
6 d. und 5% erhöht. Dieſe Steuerſätze, theilsweiſe 100 % vom Werthe des 
Glaſes, mußten die Fabrikation hemmen und den Verbrauch vermindern. 

Der Glasverbrauch in England hat zwar durch die nun auch beſeitigte 
Fenſterſteuer zeitweilig abermals eine bedeutende Beeinträchtigung erfahren, dem⸗ 
ungeachtet iſt aber die Fabrikation in England mindeſtens verdoppelt worden 
und ebenſo die Einfuhr, während die Ausfuhr nur in Fenſterglas weſentlich ſtieg. 


Dagegen war die Einfuhr: 1841 1845 1850 
in Oefterreih .- .- -- - -- öſterr. Etr. 1,058 498 1980 
im Zollverein Zollcent. 34,834 20,927 36,102 

Die Ausfuhr: 

in Oeſter reich. öſterr. Ctr. 121,951 131,702 156,735 
im Zollverein Zollctr. 55,802 65,762 61,404 


wobei, der nur nach dem Werth angegebene kleine Verkehr Oeſterreichs in 
Brillengläſer und der nur rach Stücken angegebene, ebenfalls kleine Verkehr des 
Zollvereins in Spiegel nicht inbegriffen iſt. 

Daß Oeſterreich eine ſo geringe Einfuhr hatte, hat ſeinen Grund freilich in 
den Schutzzöllen, welche aber doch nicht die von ihnen ſo gerne gerühmte Wir⸗ 
kung hatten, die öſterr. Glasinduſtrie zu fördern. Dieſe ging in Böhmen eben 
ihren Gang wie er bei Induſtrien geht, die zum großen Theil Hausinduſtrie 
und im Ganzen die einzige Kunſt einer Bevölkerung geworden iſt. Sie ver⸗ 
mehrte ſich wie alle ſolche Induſtrien, — z. B. die ſchleſiſche und weſtphä⸗ 
liſche Leineuinduſtrie, weil die Arbeiter Kinder hatten, die im Geſchaft der Väter 
aufwuchſen, ſie vermehrte ſich aber nicht mit jenem Fortſchritt, welcher die Ar⸗ 
beit lohnender macht, der böhmifche Glasarbeiter iſt ein armer Mann und wenn 
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die Ausfuhr aus Oeſterreich feit 10 Jahren nicht zurückgegangen, fondern 90 N 
ſtiegen iſt, fo geſchah es nur mit Opfer der Arbeſter. Es wird nöthig felr ve 
daß die Hüttenbeſitzer größere Energie entfalten, wenn Böhmens Glasinduſtr be 
ſich behaupten fol. Es find in Oeſterreich, außer in Böhmen und Angrenzul 
gen, wenig Glasfabriken von Bedeutung, die zu Venedig ansgenommen. J N 
den letzten Jahren ſind einige Glashütten auch in Ungarn entſtanden, dort will w 
aber der Arbeitslohn die Vortheile des wohlfeilen Holzes bei den meiſten Gla 
fabrikaten aufheben. 

In Böhmen iſt der Taglohn in den Glashütten für Glasmacher 1 fl. 10 k. 
bis 2 fl., für Glasſchmelzer 30 kr. bis 1 fl. 10 kr., für andere Arbeiter 12 bit 
30 kr., für Arbeiterinnen 10 bis 20 kr., in den Glasraffinerien: Maler, Künſtle 
40 kr. bis 2 fl., Arbeiter 10 bis 30 kr., Graveurs, Künſtler 50 kr. bis 2¼ fl. 
Arbeiter 15 bis 30 kr., Schleifer 20 bis 36 kr., Metallſchleifer 10 bis 30 kt 
Dieſe Löhne ſcheinen theilweiſe hoch. Es iſt aber zu bedenken, daß die Arbei 
nur etwa ½ des Jahres dauert, und daß Glasmacher und dergleichen Haus: 
väter find, 

Im Zollverein tritt der Verfall der Glasinduſtrie deutlicher hervor; während 
das Steigen der Einfuhr einen Bedarf beweiſt, hat ſich die Zahl der Fabriken 
um etwa 50 vermindert und die Ausfuhr iſt weſentlich zurückgegangen. 

Auf der Münchener Juduſtrieausſtellung find von Tafelglas ſehr gute Pro 
ben aus Baiern, z. B. von H. G. Roſcher in Regensburg, aus feiner Riedl 
hütte, weißes Hohlglas von M. von Poſchinger in Oberfrauenau, Spiegelgläſet 
von Julius von Stachelhauſen in Schwarzenthal, Glastafeln bei Steinkohlen 
erzeugt, von C. R. Vopellus auf der Sulzbacher Glashütte bei St. Ingbert 
Genfer Uhrgläſer von A. Herb in Pimaſens. 

Aus Hannover haben Petzold & Schele aus Oſterwalde bei Elze in Bow 
tetllen ſchöne Muſter geliefert. 

Aus Böhmen, von wo ſämmltiche Ausſteller die Ueberlegenheit in dieſer 
Fabrikation bewieſen, zogen beſondere Aufmerkſamkeit die Kryſtall⸗Glaswaaren 
nad Gyalith⸗Gefäße von Graf Buquoys Fabrik in Schwarzthal und die groß 
Auswahl der Fabrik von Graf Harrach in Neuwelt, auf ſich. Sie be wie ſen 
daß das Schönſte in Böhmen geliefert werden kann. 

Den Glaswaaren am nächſten verwandt find die Porzelanwaaren. Dieft 
wurden mit allem Aufwand, den Staatsanſtalten vermögen, von den Berliner, 
Wiener, Münchener, Meißner Regierungsfabriken vertreten. 

Es ſind von dieſen Anſtalten vielleicht mehr Kunſtwerke der Malerei auf 
Porzelan, als Kunſtwerke in Porzelan mit Malerei ausgeſtellt; bei manchen 
Gegenſtänden muß namentlich die Größe überraſchen, welche durch alle Stadien 
der Fabrikation unbeſchädigt hindurch gebracht wurde. 5 

Von den Privatinduſtrieen mußten jedoch die Ausſteller aus Thüringen be⸗ 
ſonders Aufmerkſamkeit erregen, die zum Theil mit ſehr unvollkommenem Ma⸗ 
eri al manches Gute geliefert haben. Namentlich glauben wir C. F. & E. Kling 
in Ohrdruf erwähnen zu müſſen, welche Firma eine huübſche courante Waare 
geliefert hat. 

Bei den ausgeſtellten Porzelan⸗Aſſortimenten iſt es auffallend, daß ganz 
weiße Geſchirre faſt gar nicht vertreten ſind, was freilich zum Theil auch den 
Geſchmack des Augenblicks ausdrückt. 

Neue Genres ſind in dem Porzelanfache nicht bemerkbar, die korallenfarbige 
Ausſchmückung ausgenommen. 

In Steingutwaaren ſind manche Fortſchritte bemerkbar, die Nachahmung 
des engliſchen Steinguts iſt in mehren Proben trefflich gelungen. Aus der 
Steingutfabrik von Hugo Jamcaſch bei Bernburg, find von künſtlihem Mar: 
mor allerlei Geräthe in Hübfcher Arbeit ausgeſtellt, Dorfner & Co. in Hirſchau 
(Oberpfalz) haben weißes und buntes Theeſervice von guten Formen geliefert. 

Was jedoch als ein beſonderer Fortſchritt im Thonfache bezeichnet werden 
muß, iſt die Darſtellung von Thongeſchirren für chemiſche Prozeſſe, welche bisher 
nur aus dem Auslande in genügender Qualität bezogen werden konnte. Es 
haben z. B. ausgeſtellt Ernſt March aus Charlottenburg, Woulfſche Flaſchen, 
Chlorbereitungs⸗Apparate, Retorten für Gasbereitung und dergl. ven ſehr feſter 
Thonmaſſe, geeignet ſchnellen Temperaturwechſel auszuhalten, Gebr. Knoedgen 
& Co. in Rausbach (Naſſau), cylindriſche Stangen von 80 Liter a 4 fl 36 kr., 
Salzſäure⸗Vorlagen zu 160 Liter a 14 fl., Salpeterſäure⸗Vorlagen zu 80 Liter 
a 6 fl. u. f. w. 
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Ueber den Wallfiſchfang. 

In der Nr. 153 dieſes Blattes iſt eine Anfrage , den Wallfiſchfang 
und Mobbenſchlag betreffend, gemacht worden, die theilweiſe mich ſo nahe 
berührt, daß fie faſt an mich gerichtet zu fein ſcheint, weshalb ich kein Be⸗ 
denken trage, darauf zu antworten. 4 * 2 

Die Erzählungen von Seiten derjenigen Capitaine, welche ſich mit dem 
Wallfiſchfange in der Südſee beſchäftigen, trafen in einem Punkte darin voll» 
ſtändig zuſammen, daß von all den Fiſchen, an denen ſie durch den Anſchuß 
der Harpune feſtgerathen, fie kaum den ſecheten Theil wirklich gefangen und 
gewiſſermaßen froh geweſen, wenn ihnen eine Ausbeute in dieſem Sinne 
nur gelungen wäre. Es verdient hier bemerkt zu werden, daß der größte 
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Theil der angeſchoſſenen, aber nicht habhaft gewordenen Fiſche als ganzlich 
verloren zu betrachten iſt, indem ſie ſpäter in Folge der Verwundung ſter⸗ 
ben und verfaulen. 

Nach ſolchen Erzählungen keimte in mir ein unwiderſtehlicher Trieb, 
Mittel zu erfinden, die Fiſche zu fangen und voll ſtändig zu be⸗ 
wältigen. 

Ein Zufall, welcher, wie die Erfahrung lehrt, zu Erfindungen noch 
wichtigerer Art die Hand geboten, führte auch mich zunächſt auf den rich ⸗ 
tigen Grundgedanken und nachdem ich mir in einem, im Fache der betreffenden 
Wiſſenſchaft gründlich erfahrenen Mann, die nöthige Unterſtützung geſichert, 
ging ich mit Muth und Geduld an die mühevolle Arbeit, um die ſchwierige 
Aufgabe factiſch zu löſen und das Ziel zu erreichen. 

Die hierauf en ministure angeſtellten practiſchen Verſuche erwieſen 
ſich zu meiner Freude als durchaus günſtig, da indeß zwiſchen Fluß und 
See cin großer Unterſchied ftattfindet und ich mir nicht verhehlt, daß nur 
durch eine practiſche Erfahrung auf der Letzteren ich im glücklichen Fall 
im Stande ſein werde, dieſer Erfindung allgemeine Anerkennung und Gel⸗ 
tung zu verſchaffen, fo entſchloß ſich mein Bruder, welcher mit der Sache 
vertraut und vor den Mühſeligkeiten nicht zurlckſchreckte, zu dieſem Zwecke 
eine Reiſe nach der Südſee zu unternehmen. 

Während berſelben ſtellte ſich nun zunächſt heraus daß das „Prin⸗ 
ein dieſer Erfindung,“ um deſſen Prüfung s ſich vor Allem han⸗ 
delte, von demſelben als vollſtändig richtig befunden wurde, da es ihm ge⸗ 
lang, ohne irgend weitere Beihülfe, durch dieſe neue Methode einen Black⸗ 
fiſch von einigen zwanzig Fuß zu fangen. Als indeß mein Bruder unter 


zukommen geweſen, mithin wäre es nach der Meinung meines Bruders ein 
leichtes, in einer Saiſon ein Schiff zu füllen. 

Mit ſolchen Vorkehrungen ausgerüſtet, würden Expeditionen von hier 
aus nach der Südſee entſchieden mit günfligem Erfolge gekrönt werden, 
und wenn ſich Rheder oder Geſellſchaften hier zu einem ſolchen Unternehmen 
verſtänden, würde ich nach geſchehener Vereinbarung nicht alan vorab den 
möglichſten Beweis liefern können, daß meine Einrichtungen jegt völlig dem 
Zwecke entſprechen, ſondern mein Bruder oder ich würden uns erforderlichen 
Falls entſchließen, eine ſolche Expedition zu begleiten, um Bremen zunächft 
die Früchte der Erfindung genießen zu laſſen. 

Schließlich recapitulire ich diejenigen Vortheile, welche aus der Erſin⸗ 
dung entſpringen: 

1. Jeder Fiſch, woran feſtgeſchoſſen iſt, wird gefangen und gewonnen. 

2. Das Geſchoß trifft einen Fiſch mit aller Sicherheit auf die Afache 
Diſtanze gegen die bisherige Einrichtung. 

3. Gefahren für die Mannſchaft werden vermieden oder doch entſchie⸗ 
den verringert. 

4. Iſt bei der Sicherheit des Fanges eine ſehr raſche Completirung 
der Ladung des Schiffes zu erwarten, mithin die Zeit, welche eine ſolche 
Unternehmung bis jetzt erforderte, ganz weſentlich abzukürzen. 

Philipp Rechten. 

Ju einer der nächſten Nummern d. Bl. erfolgen Mittheilungen über 
den Fiſch⸗ und Robbenfang in Grönland. D. O. 


Guano-Ausfuhr von den Chinchasinſeln in 1853, ver⸗ 


jene Breiten gelangte, wo ſich Gelegenheit darbot, die Erfindung an Wall⸗ 


u fiſchen practiſch zu verſuchen, da zeigte es ſich leider, daß ich, freilich nur glichen mit der vom Jahre 1852. 


in einer Neben ſache, den Juſchnitt nicht für jenen Koloß ausreichend Beſtimmung Tons Tons Zunahme Abnahme 
fet berechnet, und da mein Bruder nicht im Stande war, auf See ſich mit 1853 1852 1853 1853 
* dem Nöthigen verſehen zu können, fo entſchloß fi) derſelbe, und nachdem er England 192,497 67,436 125,061 — 

die Ueberzeugung gewonnen, daß weitere Verſuche auf dieſer Reiſe unnütz, Vereinigte Staaten.. 139,567 36,640 102,927 — 
auf kürzeſtem Wege zurückzukehren. Frankreich 13,185 12,188 a sur 
je Bei feiner Zuhauſekunft wurde dem erwähnten Uebel nicht nur ſofort Spanien 4,343 4,039 304 — 

abgeholfen, fondern es wurde noch eine andere, eben fo höchſt wichtige als Italien. 1,057 2,966 = 1,909 
fe nützliche Sache beim Fange, zur Vollendung gebracht und zwar die, daß Antillen 22 968 409 559 — 
er; anſtatt man bislang nur vermochte, auf eine Diſtanze von hoͤchſtens . HN Mauritius 1,102 1,084 618 — 

an einen Fiſch feſtzuſchießen, man ihn jetzt auf die dreis, ja vierfache Ent! Auſtralien 383 3838 — 
uf fernung durch dies Geſchoß zu erreichen vermag. Dieſe Vervollkommnung Deutſchland +- 370 == 310 — 
en gewinnt dadurch um ſo größere Bedeutung, daß mein Bruder während der China — 2,828 894 1,934 


n Reife die Erfahrung machte, daß an Fiſchen zwar kein Mangel, dieſe aber 359,900 125,556 233,153 1,909 
dermaßen ſcheu geweſen, daß der größere Theil auf ca. 30 Fuß vor den b 
56 Boten untertauchte, ſtatt deſſen, wenn erwähntes Geſchoß hätte zur Zeit in 


Anwendung gebracht werden können, wohl in einem Tage an 20 Fiſchen feſt⸗ 


- 
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13 Bremiſche Importation von den Häfen Braſiliens im erſten Semeſter 1854. 
* (Mittheilung des Kaiferl, Confulats.) 
Ankunft Schiff Flagge von Ladungen 
ge Januar 10 Louise Bremer Bahia 603 Sck. Zucker, 1342 Ball. Tabak. 7 
5 22 Wulert Schwediſch. Rio de Janeiro 2703 Sck. Caffee, 100 Fſſ. Tapioco, 6 ft, Kaufmannsgut, 1 Kiſt. Vogel, 1 Kiſt. Glasproben 
„ 28 Wilhelmine Hamburg. Santos 2577 Sck. Caffee. 
0 „ 21 Creamore Engliſche Pernambucco 1872 Pack. Tabak. 
er „ 26 Dorothea Bremer ahia 929 Pack. Tabak, 600 Ball. Caffee. 
x⸗ Februar 1 Pigeon Engliſche Pernambucco 710 Pack. Tabak. 4 9 
5 5 Marianne Bremer Rio Grande do Sul 10,216 St. trod., 501 St. gef. Kuh⸗ und Ochſenhäute, 617 St. gef, Pferdehäute, 19,563 St.. 


PP} 
1 Horner, 4 Ball. Baumwolle, 1 Kiſt. Agathſteine. 


„ 10 Otter Englſche Pernambucco 4150 Sck. Zucker. 
en „ 10. Prinz Oscar Frederik Schwediſch. Pernambucco 4850 Sck. Zucker. 
er März 2. Budget Belgiſche Bahia 756 Sck. Zucker, 1016 Pack. Tabak. 
7 Februar 28. Anna Bremer do. 699 Pack. Tabak, 250 Ball. Caffee, 210 Sck. Zucker, 57 Sck. Cacao. 
April 4. Princeß Engliſche do. f 1830 Pack. Tabak. 
, En: J. H. Adami Bremer Rio de Janeiro 4236 Sck. Caffee. 
er „5 5 Dom Pedro II. Braſilian. Bahia 1504 Ball. Tabar. 
en 9 Hugh Ballment Engliſche do. 95 Kſt., 393 Sck. Zucker, 1574 Ball. Tabak. 
: Mai 2. 5 Royal Hamburg. do. 983 Sck. Zucker, 857 Pack. Tabak, 55 Sck. Caffee. 
1. 2 25 ady Falkland Engliſche do. 727 Pack. Tabak, 536 SE. Zucker, 81 Sck. Caffee, 31 Sck. Cacao. 
er 7 25 Comte de Flandres Belgiſche do. 1540 Pack. Tabak, 1001 Sck. Zucker. 
„ 23. Slains Caſtle Engliſche do. 3840 80 Tabak, 500 Sck. Zucker, 250/ 40, Planken, 205/,, 22% Blöcke Jacarandaholz. 
2. Surat Engliſche do. 3668 Ball. Tabak, 802 SE. Zucker, 57 SE. Cacao, 71½/, %, Bl. Jacarandaholz. 
„ 27. Röſalio Belgiſche do. Be. 3 0 un Fſſ. Palmöl, 274 S. Zucker, 120 Sck. Cacao, 200 Bd. Piaſſava, 
Vogel 85 
„ Inder Engliſche do. 240 St. zäute, 154 Sck. Caffee, 627 SE. Inder. 851 Ball. Tabak. 
9 „ 31. Drient Bremer Santos 2160 Sck. Caffee. 
Je Juni 2. Helene Hamburger Rio de Janeiro 2240 Sck. Caffee. 
e · „2. Mary Muir Engliſche Bahia 2079 Pack. Tabak, 300 Sck. Zucker, 222 St. Roſenholz. 
„ 19. Jarugo Secundo Portugiſiſche do. 841 Pack. Tabak, 600 Sck. Zucker, 200 Margotes Sabat, 2 Fſſ. Honig, 74,000 Coquilhos. 
n „21. Lubinka Hamburger do. 3359 Pck. Tabak, 205 Kſt, 1000 Sck. Zucker, 15 Kit. Cigarren. 
. n 21. Cynthia Eugliſche do. 930 Pack. Tabak, 1420 Sck. Zucker. 
„ 21. Margareth, Eliſabeth do. do. 2252 Pack. Tabak, 940 Sck. Sck. Zucker. 
5 „ 7. E. J. Sulton do. do. 1436 Pack Tabak. 
d „ 30. Margarethe Bremer Rio de Janeiro. 3472 Sck. Caffee, 2 Kit. Eau de Lavante. 
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aus Defterreich aus Deutſchland 


Deutſchlands Handel mit den Vereinigten Staaten von 


Nordamerika im Jahre 1853. 2 a 8 a N 
Qui 
In dem Jahre. endigend am 30. Juni, 1853 iſt in den Ver. Staaten von „ e eee eee — un 328 57 80 
Nordamerika folgender Werth deutſcher Producte eingeführt worden: Beinarbeiten e — — 274 481 geo 
über Hamburg Bremen Holland Belgien Frankreich England Total, . e zer nu > Suede =, — 38738 N Sch 
aus 8 3 8 8 8 8 85 ä — — 63² 1998 Wi 
Preußen 373930 1565973 21279 420169 1801435 1614635 5797421 Bronz pulver 2 > 2 9342 73M See 
Sehr 375406 1657396 2104 9942 181589 156214 2382651 1 . eee ee — pur — 1112 © 
Baiern 14049 463838 8850 4476 49461 58791 599465 r 7 — 36239 30440 Sa 
Baden 6710 48893 17158 10047 32811 24032 139651 Bürſten und Beſen — — 3570 2724 St 
Frankfurt a. M.. 4988 112194 4187 97947 223019 52236 494571 ee er e e a 14430 16358 68436 83653 St 
Würtemberg — 62324 1147 1475 16591 36899 118436 Bitter de ee — — — 5814 Se 
Sachſen⸗Meiningen 5318 40962 — ＋ 260 — 46540 Burgunderpeh «ernennen — 4 339 70 Zir 
Braunſch wei. — 5286 — — — — 5286 Spazierſtöckee .. — 247 417 1363 Br 
Heſſen 2230 48918 12606 12265 88650 = Garnivltinge- ur «er...» a. = 109 3563 4196 Gi 
Total Zollvereiin n. „9817841 Chemiſche Gate eee — 59 815 au; — 
ecklenb. Schwerin 228 — — — == * 223 F Fe — gt 1 
a. . — . —˙ OTTER FRE RE N. he re uni = 11040 17100 S 
Hannover 933 1498 ——] — > « 15841 a en De“ we 0 ER 930 I 
3 r A P 2 Wanduhren U 
Oeſterreic h. 42734 116365 453 859 8443 4921 173755 re ne * ar er. 572 6 
Zotal 1852/53 826626 4137057 67784 557180 2402259 2030977 10021883 i Baltikum e au ou 8 6244 545 f 
Antheil der verſchie⸗ Anne — — — 1886 1116 9 
denen Häfen 828 4137 05? 597 243 2020 100 Eonditorwanren ze-seenereneneer en = 2 2 129 5 
Total 185/52. 653202 3874682 174673 625790 2211739 1978782 9518948 Work e. san — m 32 604 
Antheil der verſchie⸗ Droguen -unnuner rer enennen nee 207 1801 14031 13213 
denen Häfen... 6 23 2 100 Gedörrte Aepfel — — — 20 
Die deutſchen Häfen hatten alfo 1852/53: 4983 % Antheil an der Beförde⸗ Holländiſches Metall — — 8236 5800 L 
rung, während ſie 1851/52 nur: 4768 % Antheil hatten. Lithographien ꝛ· .. 194 1417 12630 8207 L 
Im Vergleich war in den letzten 2 Jahren die Einfuhr aus: Fücheru — Mel) a 1207 U 
dem Zollverein Oeſterreich Bettfed ern — — 44 17 C 
1852/53. 9,817,841 173,755 Heeringgne Be — 223 102 3 
ee... 9,356,716 125,160 Pflaumen .*""--eseneenresenten a 442 1882 12212 N 
Die amerikaniſchen Zoll⸗Ausweiſe rechnen ſchon im Jahre 1850 alle deut⸗ Goldr ahmen. — har = 52 
ſchen Länder außer Oeſterreich und Hannover, im Jahre 1851 aber auch Hanno⸗ Pfefferkuchen. — — 2 14 5 
ver zum Zollverein. Indem wir daher das Detail der Einfuhr folgen laſſen⸗ FFF ·¹; ˙ — — 2452 1193 
können wir nicht den Zollverein ausſcheiden, ſondern müſſen Zollverein, Steuer Mühlſteine merereeene nee nn — Zei 2155 
verein, Hamburg, Bremen, Mecklenburg, unter dem Namen Deutſchland zu Haararbeite n.. 5 — — 956 581 8 
ſammen faſſen. e re — 35 1431 2973. 
aus Oeſterreich aus Deutſchland Wetzſteinne — — 1181 85 
1851/52 185%53 1851/52 1852/53 Hopfen. — — — 980 
8 S 8 5 Gummifabricat 123 — 306 603 
Fabrikate von Wollle 55726 46036 8155257 3832154 Lampenru ß. Et — — 297 269 
" „ Baumwolle — — 1669162 1585191 Blei, ro) 4 ae — 21979 41844 
„ „ Seide und Halbſeide 3395 3435 2067460 2160459 5 ur — 1101 = 
„ Flachs 599 593 21333 19260 Schwarz na a. — — 64 
„ Hanf em 2 2 1169 „ Fabricatee 2 — 30 — 
* „ Eiſen und Stahl 27 126 322813 297094 Linſe nn — — 1006 372 
„ „ Kupfer - — 23028 21010 Lithographiſche Steine — — 7535⁵ 7200 
„ „Meſſingg 256 7 39439 55021 Mathematiſche Inſtrumente — — 3067 1262 
1 „ in A ee es — — — 1413 Zuündhölzchen . — 664 — 75 224 
1 „ Gold und Silber... 62283 4384 137515 177315 Arzuelenn en — 2 7088 4762 
„ „% Glas 36527 42010 2460s 208778 Mangan ele — — 41 55 
" „ Papier 55¹ 584 58996 34866 Mineralwaffer +... =... - serie — 47⁴ 1361 
F 800 273 71099 122851 Muſikaliſche Inſtrumente ++. 11752 11229 82045 76397 
r 2155 4181 117436 223887 Muſikdoſen s hie en oe _ — — * 
Taſchenuhren = ar 1013 2 Nöte . Be 1407 20 10552 8088 
17 Gläſerr. 990 > “= ＋ Sen — — 46 34 
Brillengläſe r 2 * zn 5788 Wickel 0 C. er Mae a = = 12791 27090 
Fertige Kleider ER — = 6420 3766 Optiſche Inftrumente „u. er er. — 550 433 585 
Andere Bekleidungsgegen ſtände. - - 6492 29589 35550 129261 Bleiweiß farbe. 19 aa u 20 
Spitzen von Leinen oder Baumwolle — — 52885 63838 Malerfarben . — — 5087 3634 
Oeltuch nen e =” * u m 5486 Gemälde 130 — 3582 3299 
Bartuch ee EEE EEE 19 er 12310 42391 Pergament... ne eeenenee nennen — — 12 130 
Aging . a — — 3918 2258 Parfümerie 1 61 1099 901 
Helzwerk ... N r 496411 267708 Bleiſtite . r a Sch 1555 — 28477 29590 
Irdene Waaree . runs 5102 5343 50593 57138 Phyſikaliſche Inſtrumente — — er 224 
WVerſilberte Waare eee- 2378 3429 6486 9036 1 Apparate. — * — 496 
Lakirte Waare eneenennnn 8 * 517 896 Stecknadeln und Bücher * — 95¹ 5907 
Künſtliche Blumen. — — 18 1296 Polierpulver nn eneneene tee ER — pr. 8 
Alabaſterfabrikate ... = ea 34 30 Polierſteinßne nennen — — 32 36 
Bernſteintropfenn. — — 83 346 Kartoffel. — — — 34 
Schinken... — — 2055 910 Preußiſch Blau = er 427 
Gerſte . — — 283 353 Pottaſchch h...... — — 4814 14400 


aus Oeſterreich 
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aus Deutſchla d 


1851/52 1852/53 185152 185253 

Doll. Doll. Doll. Doll. 

Duininſulp hate — 360 3219 3180 
Rappfaat N Ne eee Ei . pe 25 

F — 89 — ur 
Schmelztiegel. * - = 1825 
Birke... Mn. — — 10 327 
Seegra ss... — = 716 3433 
Schiefer. — — 7572 Si 
Schieferflifte. een — — 4576 513 
ee a nei. nt; Mala) 
Stereotypeplatte n. — = — 179 
eifel . cl — — 866 854 
ik... — — — 85406 
Branntwein. — — 220 334 
Gin... — — 90 50 
Liqueuree . — — 2437 822 

Badeſchwämm eeeeneneren — 484 29 — 
Sah) — — 20655 3085 
Cichorile EEE — — 4931 3037 
Zuckerkandis z — — 378 30 
Chirurg. Jnſtrumente — — 30⁵ 305 
Karden --ursrereertnanenene nun — — 286 345 
Pflaſterſteine een — — — 337 
Tabak, Schnupf u. nee: 2 — 383 79 
Cigarren — — 168805 82668 
bearbeite. — — 288 130 
Err — — 1081 344 
bh — — & 868 
Lettern metall. — “ar 2. 76 
Ultramarin... — un 3759 3505 
Gemiſ 2 air 153 201 
Zinnober NA 510 2 1418 
Wiener Kreide. — — 19 
1 eil Pe (fen nie ae. — 66 — — 
Violinſaitendam -erren- 204 — 1740 2191 
" u De — — 2700 2360 
Oblaten — — 167 1137 
Wachs lichter 218 249 945 

„ perlen — — 16 127 

„ arbeiten. — — 96 20 
Korb weiden — — 2200 588 
Wein in Fäſſerrrnr. — — 22268 15173 

„ „ Flaſche n — u 20685 15030 
Drath, ver ſilbert . — — 984 1053 
ee RE RER — — 4833 10725 
Aink⸗FJabrik ale... — 2 — 1850 
Zinn⸗ / 30ÿ — — 2372 Er. 

1 folir e e e e eee 1775 at 
Spiefahen. ... een — — 4159 — 
Proben und dergl. — — 7918 1815 

153160 173775 9366788 9848108 


Es ſchien uns von Intereſſe, einmal dem deutſchen Publicum eine Gelegen⸗ 


heit zu bieten, die 


Mannigfaltigkeit der deutſchen Erzeugniſſe zu überſehen, deren 


Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten lohnend iſt. Es wird wahrſcheinlich 
mancher Fabrikant darunter Gegenſtände finden, von welchen er die Rentabilität 
der Ausfuhr nicht geahnt hat. Die obige Zuſammenſtellung zweier Jahre und 
die Angabe des betreffenden Betrages geben das Mittel diejenigen Ausfuhren zu 
erkennen, welche nur außergewöhnlicher Weiſe, verſuchsweiſe, nach Amerika ge⸗ 
ſandt wurden und nicht als Beiſpiel dienen könnhn. 

Die größten Summen in den deutſchen Ausfuhrhandel nach den Vereinigten 
Staaten nehmen die Gewebe ein und unter dieſen die wollenen zunächſt, dann 
die ſeidenen und die baumwollenen. Merkwürdigerweiſe ſcheint Leinwand, dieſes 
größte der deutſchen Fabrikate, beinahe gänzlich von dem nordamerikaniſchen 
Markt verdrängt. 

Es war in den Vereinigten Staaten 1552/53 die 

Geſammteinfuhr wovon aus Deutſchland % 


Wollenwaaren 27,591,911 3,832,154 ca. 14 

Baumwollwaaren . 27,731,313 1,585,191 5% 
Seidenwaaren 32,998,503 2,160,459 6 
Leinenwaaren . 10,236,037 19,260 75 


Cs beweiſen dieſe Zahlen, daß in den Vereinigten Staaten für unſere Haupt⸗ 
fabrikate ein großes Feld des Abſatzes iſt und daß wir nur einen kleinen Theil 


deſſelben uns zu Nutze gemacht, eiuen großen Theil aber der Concurrenz über⸗ 
laſſen haben. Von den Wollenwaaren welche aus Deutſchland in den Vereinig. 
Staaten eingeführt werden, beſteht der Hauptbetrag in Tüchern und Kaſimiren, 
von den Baumwollenwvaren beinahe ausſchließlich in Strumpfwaaren, von den 
Seidenwaaren in Stückgütern. Ein Arkikel, in welchen Deus land noch einen 
namhaften Antheil an dem Import hat, iſt das Pelzwerk, von welchem 1852/8 
für 1,733,520 § im Ganzen und 267,703 $ aus Deutſchland eingeführt wur den 
was ca. 15 9% beträgt. 

In allen übrigen wichtigen Artikeln iſt der Antheil Deutſchlands nur gering. 

Jutereſſant iſt, daß unter der Einfuhr aus Deutſchland ſich 1851/52 43,686 
Tauſeng Cigarren, 1852/3 55,637 Tauſend befinden, von Schnupftabak Deutſch⸗ 
land die Hälfte liefert und auch einige Centner roher Tabak von hier einge⸗ 
führt wird. 

Auffalend gering iſt der Antheil Oeſterreichs an dem Verkehre mit den Ver⸗ 
einigten Staaten, ſelbſt in Wollenwaaren, welche auf der Münchener Induſtrie⸗ 
ausſtellung ſo glänzend vertreten ſind. 

Die Schifffahrtsliſten weiſen aus, daß in den Häfen der Vereinigten Staaten 
im Verkehr mit fremden Ländern angekommen: 

Amerik. Schiffe. Fremde Schiffe. Total. 

Zahl Tonnen Mannſch. Zahl Tonnen Mannſch. Zahl Tonnen Mannſch. 
1851/2 8964 3235522 115846 10607 2057358 100821 19571 5292880 216667 
1852/3 9955 4004013 1444301 1722 2277930 124589 21677 6281943 269019 

abgegangen. 
1851/2 8887 3230590 117033 10483 2047575 97722 19325 5278165 214755 
1852/3 10001 3766789 146789 11680 2298790 122314 21681 6065579 269103 

Ju nächſter Nummer werden wir das Verhältniß angeben, in welchem ſich 

die Flaggen der einzelnen Nationen bei der Schifffahrt betheiligt haben. 


Handelsbericht. 


Bremen, 27. Septbr. Im Laufe der letzten acht Tage umfaßte der See⸗ 
ſchifffahrtsverkehr 36 angekommene und 14 (nach der oldenburgiſchen Küſte, 
Hamburg, Groningen, Amſterdam, Kopenhagen, engl. Häfen) abgegangenen 
Schiffe. 

Importirt wurde: 

Von Akvab: 9423 Sck. Reis. 

„ Bahia: 1593 Pck. Tabak, 767 Sck. Zucker, 291 
trockne Häute, 200 Bll. Baumwolle. 

„ Cuba: 605 Geb., 4652 Kſt. Zucker, 218 Punch. Rum, 277 Ser., 753 Pck. 
Tabak, 45,008 f Gelbholz. 

„ Porto Plata: 1142 Ser. Tabak, 2 SE. Cacao, 939 Ochſenhörner, 43 
Ser. Wachs, 56 St. Mahagoniholz, 1 Kſt. Schildpatt. 

„ Ponce: 859 Sck., 30 Fſſ. Caffee, 1323 Pck. Tabak, 19 Fſſ. Rum, 1051: 
Zucker. 

„ Gebarra: 1853 Ser. Tabak. 

„ Neworleans: 731 Pck. Baumwolle, 67 Fſſ. Tabak, 310 Fſſ. Stengel. 

„ Savannah: 1 Ladung Schiffbauholz. 

„ Charleſton: 1 Ladung Schiff bauholz. 

Mobile: 1430 Pck. Baumwolle. 

„ Baltimore: 539 Fſſ. Maryland, 235 Fſſ. Kentucky Tabak, 100 Zi. Sten⸗ 
gel, 54 Brrl. Schuhpflöde. 
„ Newpork: 2911 Brrl. Harz, 548 Blöcke Cedernholz, 124 Fſſ. Kentucky, 
532 Pck. Tabak, 5 Kſt. Kautabak, 1 Faß Stengel, 15 Brrl. Perl⸗ 
afche, 2 Kit. Wein, 200 Brrl. Fleiſch, 30 Brrl. getr. Aepfel, 180 
Pck. Baumwolle, 15 Kſt. Thee, 1 Faß Oel, 6 Blöcke Ahornholz, 
32,760 Stück Piepenſtäbe. 
„ Alexandrien: 768 Bll. Baumwolle. 
„ Faval: 150%, 50 2, 48/4, 40% Piepen Wein. 
„ Oporto: 35,000 Stück Hörner, 31 Fſſ., 8 Ser., 1 Parthie Agatſteine 
10% Piepen Wein. 
In den Aſſecuranz⸗Prämien iſt keine Aenderung vorgefallen. 
Im Laufe der verfloſſenen Woche wurden von nordamerikaniſchen 


Tabaken 30 Fſſ. Bay, braun und couleurig, 72 Fſſ. Ohio, braun und cou⸗ 
leurig, 177 Fſſ. Maryland, ord. bis feine, 338 Fſſ. Kentucky, ord. bis mittel, 
80 Fſſ. Stengel verkauft. Das Lager beſteht demnach aus 1197 Fſſ. Maryland, 
916 FI. Virginy, 4231 Fſſ. Kentucky, 2279 Fſſ. Stengel. Von weſt in d. und 
ſüdamerikaniſchen Tabaken erhielt ſich für Braſil in Blättern die 
Meinung günſtig und kamen davon im Laufe der Woche 4400 Packen nach ſeit 
herigen Preisverhältniß zum Abſchluß. Das Begebene der übrigen Gattungen 
beſtand aus: 306 Seronen Havana (Cab.) diverſer Qualität, 97 Packen Co, 
lumbia in Blättern und 2 Kiſten Florida Deckblatt. Vorrathe erſter Hand be⸗ 
ſtehen in ca. 975 Seronen Havana (Sab.), ca. 5875 Seronen Cuba, ca. 11,025 
Seronen Domingo, ca. 750 Kiſten Seedleaf, ca. 8700 Packen Portorico in Blät⸗ 


Sck. Caffee, 700 Stuck 


tern, ca. 800 Körbe Varinas in Rollen, ca. 2200 Körbe Varinas in Blättern, 
ca. 1175 Packen Columbia in Blättern, ca 6275 Packen Braſil in Blättern, 
ca. 300 Kiſten Florida. 

Caffe ohne Aenderung im Preiſe; aus erſter Hand fanden keine Umſätze 
ſtatt. Für den Bedarf wurden nur aus zweiter Hand kleine Parthien genom⸗ 
men. Von rohem Zucker ſind 457 Kiſten mittel weißer Havana, vom Bord 
zu empfangen, 3759 Kiſten brauner, gelber und blonder Havana, theils vom 
Bord, theils hier zu empfangen, 61 Körbe blonder Java und 210 Fäſſer gelbe 
Cuba Muscovaden, vom Bord zu empfangen, verkauft; von Raffinirtem ca. 
5090 Brode Melis begeben. — Baumwolle ohne Umſatz. — Reis. Das 
Geſchäft war belebt und kamen zu vollen, in einzelnen Fällen ſelbſt zu beſſeren 
Preiſen bedeutende Abſchlüſſe für den Verſand zu Stande. Das Verkaufte um⸗ 
faßte: 100 Faſſer Caroliner, 5000 Ballen div. polirt. Oſtindiſcher. Die am 
Schluß dieſes von Akyab angebrachte Ladung aus 9423 Säcken Arracan Necran⸗ 
cia beſtehend, war bereits früher auf Lieferung von einem Hauſe gekauft. Außer⸗ 
dem fanden noch 200 Säcke Arracan Necrancia ſchwimmend Nehmer. — Thee 
feſter, aber ohne erheblichen Umſag. — Färb ewaaren. Zu feſten Preiſen 
find 41,330) m. t Campeche Blau⸗, 170% m. T Gerbholz und in Auction 8 Se⸗ 
ronen Indigo, verkauft. Pfeffer ſehr feſt und fanden kleine Parthien aus der 
zweiten Hand Käufer. Piment. Die direct angebrachten 641 Säcke ſind noch 
nicht gelandet, Von Macisnüſſen ſind die früher zugeführten 26 Faſſer und 
Kiſten begeben. Corinthen und Smyrnaer Roſinen ohne Handel. — Droguen. 
50 Packen Vera Cruz Saſſaparille und 33 Kiſten Bayonner Lakritzen find be⸗ 
geben. — Harz gefragt und höher; in loco und auf Lieferung find ca 2900 
Fäſſer verkauft. Von den in dieſer Woche zugeführten Parthien, war die braune 
Waare ſämmtlich, und ein Theil Colophonium, vor Ankunft begeben. — Häute 
blieben ſehr gefragt, weil es aber an Auswahl fehlte, war der Umſatz ſehr be⸗ 
ſchränkt und beſtand nur in: circa 1500 Stück Buenos Ayres Häute, 200 Stück 
ſchwarze Oſtind. Büffel⸗Häute, und ca 700 Stück beſchadigte Bahia in Auction. 
Der Vorrath beſteht in: circa 13500 Stück Buenos Ayres, 3709 Stück Oſtind. 
Häute. Angekommen aber noch nicht gelandet 600 Stück Bahia, desgl. 600 
Stück Domingo und Jamaica. Hirſchfelle gefragt, ohne Vorrath. Kalbfelle 
ohne Umſatz. Vorrath ca. 3000 Stück. Robbenfelle: Der Vorrath von 3725 
Stück aus den beiden Schiffen Auguſt und Pauline, Reſt des diesjährigen 
Segens, wurde verkauft; der geſammte Import davon betrug in dieſem Jahre 
22,429 Stück, und find nach Qualität von 54 % bis 1% 36 “ pr. Stück 
bezahlt worden. — Lohe. Wenig Frage und Vorrath. — Heeringe. Da 
die Hauptverſendungen großtentheils von eigenem Lager ausgeführt worden, be⸗ 
ſchränkte ſich der Verkauf auf: 60 Tonnen aller Gattungen. Zugeführt 150 
Tonnen Bremer. Theer. Zu etwas ermäßigteren Preiſen gingen 50 Tonnen 
Stockholmer und div. aus den Markt. — Cedernholz, wildes. Aus 
Mangel an Vorrath ohne Umſatz. — Mahagoniholz von Cuba wurden 155 
Blöcke ex Oahu und 86 Blöcke ex Charlotte zum Verſand genommen. Die 
Auction über 327 Blocke ex Anna von Manzanilla fand am 25. Sept. Statt. 
Unſere Zufuhren beſtehen in 46 Pyramiden u. 109 Blöcke, pr. Mathilde von Porto 
Plata; 1090 Pyramiden und 297 Blöcke ex Dettmar von Gonaives, 50 P. ramiden 
ex Geſine von Porto Plata, und 22 Blöcke von Newyork. — Schildpatt. Davon 
wurden 3 Kſt. weſtindiſchen prompt nach Ankunft verkauft. — Hörner 35m. 
Rio Grande do Sul wurden ſofort nach Ankunft genemmen. — Pottaſche. 
Fortwährend gefragt und find 70 Fſſ. Petersb. und 70 Fſſ. amerik. Perlaſche verkauft. 
— Fettwaaren. Das Geſchäft blieb belebt, und da die Vorräthe von faſt 
ſämmtlichen Thranſorten auf kleine Qualitäten beſchränkt ſind, ſo mußten die 
Aufträge mit ſtets ſteigenden Preiſen abgemacht werden. Von archangel. grön⸗ 
land. und Newfoundländ. ſowie Berger blanken Thran konnte faſt nur aus 
zweiter Hand gekauft werden. Südſeethran faſt ganz aufgeräumt, doch wird 
eine Parthie erwartet. Von Leinöl wurde noch Mehreres auf Lieferung ange⸗ 
boten und gekauft; die für Rübol geforderten Preiſe konnten noch nicht ange⸗ 
legt werden. Die Abſchlüſſe beſtanden in 250 Ton. grömländ, 120 Ton. new- 
foundl., 50 Ton. raff. Südſee⸗, 125 Ton. Berger blanken Thran, 120/m. dd 
Lein⸗ und 10/m. J raffinirtes Rüböl. — Getreide. Weizen in kleinen Par- 
thien zu 10 bis 15 „ höheren Preiſen genommen, und find die diſponibelen 
Läger als völlig erſchöpft zu betrachten. Neue Waare fehlt ebenfalls, und die 
beſſeren Sorten zur Einſaat find begehrt. Nocken. Zu 7½ bis 10 % hoheren 
Preiſen eröffnete in vergangener Woche das Geſchäft, wozu mehrere Parthien 
ibgeſchloſſen wurden. In den letzten Tagen war es ſtiller damit, ohne daß die 
nenigen Inhaber der ſehr reducirten Läger zu billigerer Preisſtellung geneigt 
heinen. Gerſte in neuer Waare nicht zugeführt, Hafer beim Alten und preis⸗ 
galtend. Rappſamen fand zu vollen Preiſen willige Nehmer. 

Disconto 4½ %,. 


Schiffserpedition: 
Nach San Francisco (ia Valparaiſo): Aar, Capt. Bruhn, im Laufe näch⸗ 
ſten Monats. 


„ Laguayra u. Porto Cabello: Henriette, Capt. W. Greve, Anf. Oct. 


Nach Port Adelaide (Süd⸗Auſtralien) Livoma, Capt. B. A. Beling, am 680 


„ Aguadilla: Speculant, Capt. B. C. Huſtede, am 1. Detbr. 
Havana: Amalia, Capt. J. L. Mundacu, ſofort nach Ankunft. 
2 „ Anita, Capt. J. C. de Sayarraga, Mitte Sept. land 
„ Kingſton und Jamaica: Marie, Capt. Otten, am 7. Det. lich 
„ Galveſton: Weſer, Capt. C. Veſpermann, am 1. Oct. rüh 
U „ Antoinette, Capt. H. H. Wicke, am 11. Detbr. Ir 
" „ Texas, Capt. C. Lohmann, am 1. Novbr. Aus 
Charleſt on: Copernicus, Capt. H. Wieting, am 5. Octbr. ſei, 
Neworleans: Uhland, Capt. C, Lahuſen, am 1. Oetbr. trete 
„ „ Johanna, Capt. Hein, am 5. Detbr. der 
„ " Admiral, Capt. C. Wieting, am 1. Octbr. Kra 
„ Newyork: Weſtphalia, Capt. J. Menfing, am 1. Oct. öko 
1 „ Abby Blanchard, Capt. Rich. Harding, am 1. Detbr. fah: 
" " Helene, Capt. Volkmann, am 1. Octbr. ſelb 
5 1 Alfred, Capt. D. Pundt, am 1. Octbr. feüt 
„ 1 Columbia, Capt. Semke, am 1. Oct. 0 
„ „ Art Union, Capt. J. S. Stubbs, am 1. Octbr. au 
’ H Hermine, Capt. Raſchen, am 15. Det. . 
„ Baltimore: Minerva, Capt. C. Wieting, am 1 Oct. hin 
„ 1 Patriot, Capt. G. A. Breithaupt, am 1. Octbr. die 
„ n Neptun, Capt. J. H. Forthmann, am 1. Oct. Ge 
„ Philadelphia: Mathilde, Capt. F. Kimme, am 1. Octbr. für 
„ „ Eliſabeth, Capt. G. L. Sammy, am 1. Oct. Pa 
— eh; bein 
m 
Vermiſchte Notizen. 5 
— Ein Hamburger Blatt behauptet, in der neuen Auflage von Hübners An 
ſtatiſtiſcher Tafel ſei der Handel Hamburgs nur mit 147 Millionen Mark Beo ſtar 
Einfuhr und 137 Millionen Mark Beo. Ausfuhr angegeben, was natürlich falſch 
fein würde. In dev Tafel find aber nicht Bankomark, ſondern preuß. Thaler fah 
angegeben, und iſt den betreffenden Zahlen kein anderer Vorwurf zu machen, als füt 
daß ſie von einer früheren Auflage ſtehen geblieben, die von 1849 zu ſein ſchet⸗ ber 
nen, während für Bremen bereits die Zahlen von 1851 verzeichnet find und von “ 
beiden Orten die Angaben jest ſchon von 1853 gemacht werden könnten. Wir ki 
vernehmen jedoch, daß auf den neuen Abzügen derſelben Auflage die Abänderung Ge 
bereits ſtattfinden wird. bez 
— Die Zölle in England mußten ſeither wie anderwärts in baar em ein 
Gelde oder in Banknoten entrichtet werden. Vom 10. d. M. an werden Ve 
bei dem Zollhauſe zu London auch Cheques auf Bankiers in Zahlung ange⸗ kag 
nommen, und man erwartet, daß dieſelbe Maßregel auch auf andere Zollämter leh 
und ſpäter vielleicht auf andere Steuerarten ausgedehnt werde. Die Bedeutung na 
des erſten Schrittes erhellt, wenu man bedenkt, daß die Einnahme des Londoner der 
Zollamtes ſich jährlich auf 13 Mill. E beläuft. Es wird durch die Vereinfachung 1 
des Zahlweſens nicht nur Zeit und Mühe erſpart, der Verkehr kann ſich auch la 
mit weniger Circulationsmitteln behelfen. Die Einrichtung iſt ein neues Ver⸗ fin 
dienst des jetzigen Schatzſeerrtärs James Wilſon, des bekannten Herausgebers va 
des „Economiſt“. m 
— Einnahme der Leipzig⸗ Dresdener Eiſenbahn⸗Compagnie. 2. Quarta N 
April, Mai, Juni 1854: eil 
a, Aus dem Local⸗Verkehr. rel 
onen. =. 24%. te sing ee Tr # 92,302 8 1 
„ Fracht, Brutto⸗Ein nahen „114,280 26 2 
„ Desgl. von der koͤnigl. Po. „ 3,77 100 
1 Salzfracht ee. ee . ae u vala „ 8,527 23 N 
bp) aus dem directen Verkehr n 
mit andern Bahnen „ 141,556. 9 fo 
Die Magdedurger Bahnſtrecke (noch nicht berechnet) angenom⸗ tr 
e r eee , eee „ 18,000 — IR 
5 378,584 8 mn 
Hierzu die Einnahme im 1. Quartal: „ 257,972 24 \ 
Summe: „636,357 2 
vorbehältlich ſpäterer Feſtſtellung. N 
Die Einnahmen des 1. und 2. Quartals im Jahre 1853 betrugen „ 569,350 3 8 
Mithin Mehreinnahme in der 1. Hälfte des Jahres 1854 gegen \ 
die 1. Hälfte des Jahres IB53-....---u.- rer reeeerennn „ 57,006 29 \ 
Herausgegeben unter Verantwortlichkeit von C. Schünemann's Verlagshandlung. f 
Hierbei eine Beilage. f 
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